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xvii. gratin 3<ifo& 6utset/ »on SBintettgur.

Gtabtml) unt> Serrer fccr 9îatm;ôefc&irfjte, fceê SeictmenS unb ter 9>ln)ftf
in 3&intevtt)uv / gcb. ben 27. 3u1i 1781 / seil, ben 19. Win 132#.

Sn feine« jartett/ feinen unb f leinen Äörpet gatte »et gii*
tige ©köpfet einen fr«'fügen ©ei# / ein reicgeS ©emütg / ein
tief füglenbcS Jöerj unb eine mit glänsenben Xugcnben gocg be»

gabte ©eefe gep#anjt.
Slucg an igm begütigte fiel)/ bag bie bureg feie Vorfegnng

uns angetoiefenen frügern Äcbensoergältniife auf bie ©nttoief*
lung uttfetS fpätern gei#igen SebcnS/ auf bie Vegimmung
unfrer ÄcbettSbagtt/ auf »orgerrfegenbe Steigung für biefen ober
jenen Veruf/ auf unfer ganjcS ©ein unb $gun ton bem ent*
fcgkbenbgen ©inguffe werben fönnen unb müffen.

Sn bet begünbigen ^etjensnÄbe einer treuen/ frommen
Stutter fa# grog getonegfen/ #og igm aus reiner Öueße beS

SebenS begeS $luibum in'O ^erj: ungegeucgelte Srömmigfeit/
©laube/ Hoffnung unb Siebe/ eine unermüblicge SCreue unb
©etriffengaftigfeit in jeber SPgicgtcrfüßung, toelcge ign fpüter
äßen jum Votbilb unb ätuger/ — äßen fo lieb unb acgtungS*
locrtj) maegten.

©ein Vater, ein Sreunb unb Äcnner naturgigorifeget
Söiffcnfcgaften, übernahm bei glüeftieger SWugc feine cr#e ©r*
iieguug unb #bgte bem Änaben bie cr|!t Steigung ein für biefeS

tfaeg beS SViffenS. S>iefe Steigung tourbe niegt toenig oergärft
bureg fein abgefcßiebeneS Seben auf einem Sanbgute/ bem Sßogn*
gge feiner ©Item/ too im täglichen Vefcgauen ber fegönen

Statur unb im ©cnuife eines reiegen VlumcngartenS fein für
#iße Steuben fo empfängliches ©ernütb fiel) auffeglog' unb na*
mentlicg aueg bie Slnlage $rm gelegnen ober Stßcgagmen ber
©ebilbe ber Statur #cg früg enttoicfclte. — Stur für furje Qagre
ben ©cgulen feiner Vatergabt anoertraut/ oerlieg er biefelbcn
mit aufgeregter Steigung für bie Statgcmatif / mit ber er #cg

lange Seit nur gcimlicg unb im Verborgenen befegäfttgen fonnte;
benn feiner ©Itern SSSunfd) gieng bagitt/ bag er #cg ber gögern
Äun# als Staler toeigen foßte.

©o toarb er benn toirflieg feines Vaters gutem Sreunbe/
bem bamalS gefegägten Äünglci/ Sog. Stub, ©cgeßenberg/ als
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XVII. Johann Jakob Sulzer, von Winterthur.
Stadtratt) und Lehrer der Naturgeschichte, des Zeichnens und der Physik

in Winterthur, geb. den 27. Juli IM, gest. den 19. März ISA».

In seinen zarten, feinen und kleinen Körper hatte der
gütige Schöpfer einen kräftigen Geist, ein reiches Gemüth, ein
tief fühlendes Herz und eine mit glänzenden Tugenden hoch

begabte Seele gepflanzt.

Auch an ihm bestätigte Ach, daß die durch die Vorsehung
uns angewiesenen frühern Lcbcnsverhältnisse auf die Entwicklung

unsers spätern geistigen Lebens, auf die Bestimmung
unsrer Lebensbahn, auf vorherrschende Neigung für diesen oder
jene» Beruf, auf unser ganzes Sein und Thun von dem ent-
schicdendste» Einflüsse werden können und müssen.

In der beständigen Herzensnähe einer treuen, frommen
Mutter fast groß gewachsen, floß ihm aus reiner Quelle des
Lebens bestes Fluidum in'S Herz: ungeheuchelte Frömmigkeit,
Glaube, Hoffnung und Liebe, eine unermüdliche Treue und
Gewissenhaftigkeit in jeder Pflichterfüllung, welche ihn später
Allen zum Vorbild und Muster, — Allen so lieb und achtungS-
wcrth machten.

Sein Vater, ein Freund und Kenner naturhistorischer
Wissenschaften, übernahm bei glücklicher Muße seine erste

Erziehung und flößte dem Knaben die erste Neigung ein für dieses

Fach des Wissens. Diese Neigung wurde nicht wenig verstärkt
durch sein abgeschiedenes Leben auf einem Landgut«, dem Wohnsitze

seiner Eltern, wo im täglichen Beschauen der schönen

Natur und im Genusse eines reichen Blumengartens sein für
stille Freuden so empfängliches Gemüth sich aufschloß' und
namentlich auch die Anlage zrm Zeichnen oder Nachahmen der
Gebilde der Natur sich früh entwickelte. — Nur für kurze Jahre
den Schulen seiner Vaterstadt anvertraut, verließ er dieselben
mit aufgeregter Neigung für die Mathematik, mit der er sich

lange Zeit nur heimlich und im Verborgenen beschäftigen konnte;
denn seiner Eltern Wunsch gieng dahin, daß er sich der höhern
Kunst als Maler weihen sollte.

So ward er denn wirklich seines Vaters gutem Freunde,
dem damals geschätzten Künstler, Joh. Rud. Schellenberg, als
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©dfüler übergeben. JBei biefem genialen Setter/ »on fail epeen*

tttfeber 9lict)t«ng, bet als autobtbactoS auf ©plient urtb ißlatt
wenig hielt/ trieb unfer ©uljer neben »iel Sftüblichem aud)

manch UeberfüftgeS ; unb auch hier lenften Sebret y 93ecb<5ilt-

nijfe unb Umgebungen ibn betiänbig ju arbeiten bin / bie mebr
naturbtflorifcbem als rcinfüwilctifchem Swede eutgegengiengen.
auch wäbrenb biefer Seit flüchtete er fleh in ieber SÜUtfeflunbe

ju ber SHatbematif bin.
0lad> ungefähr brei Sabre« würbe ©uljer feines SebrerS

©cheEenbcrg beraubt/ welcher burdj eine flürmifebe unb brob»

lofe Seit gebrängt / fein Jpeil in Söern »erfülle. Unfcfjlüfig /
wo er feine ©tubien fortfehen wollte / »erlebte er etwa anbert*
balb Sabre in feinem »atcrltcben £aufe, unb obne über feinen

fünftigen Sebens'beruf ju feilem ©ntfchlufîe ju gelangen / be*

fefläftigte er ltd) fleifig mit Seiebnenäflatbematif / SSotanif /
entomologie unb Ornithologie. — Snbkfen Seitpunft gejwun*
gener SHu^e füllt baS mit feinem .öerjen im grcHfien Sffiibcr*
fprueb flebenbe ©reignif feines SebenSy baS fleh nur bureb fei»

nen £bätigfeitstticb erflären läft. er lieg fleh nämlich in bie»

fer an inner« unb'äuffern 5£ßiberfprüd)en fo reichen Seit/ als
unfer 5Batcrlanb mit fremben Gruppen überfebwemmt war/ be*

»eben/ bie ©teile eines SßagenmeiflerS (horribile dictu)
bei ber fränfifch»bel»etifchen arrnee ju übernehmen / eine

©teile/ bie mit feinem 6baracter ganj unb gar nicht barmo*
nirte / ba lie ben feinflnnigflen unb jartfublcnbflert Stingling
mit ber rohen Älaffe ber #ubrfnechte in tägliche Söerübrung
brachte. $ätte unfer ©uljer nur einen .feim natürlicher ©e*
meinbeit in (ich getragen/ wie leicht hätte ihm biefeS amt
©puren »onSlobbeft unb Unart aufbrüefen mögen. £)afl bief
aber nicht ber Çafl gewefett / wirb jeber bezeugen / ber ben Sie»

benSwürbigen in feinem frühem ober fpätern Sehen gefannt.
Vielmehr bat er fclbtl fpäter fleh oft geändert/ baf biefe ge»

fäbrliche fßertobe ihm (freilich nur ihm/ ber aus allem blühen

ju jieben wufte) bbchfi lehrreich unb nüblich geworben/ inbem
fie ihn mit monchen im täglichen Sehen anwenbbaren Details
befannt gemacht/ unb befonberS bie fcljwere Äunfl gelehrt / wie

man mit rohem unb gemeinem 58olf umjugeben/ — wie baffelbe

ju bebanbelu unb ju befpredjen habe; — was ihm fpäter bei

ben ihm aufgetragenen ^lufcorrectionen befonberS ju fatten fartt.
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Schüler übergeben. Bei diesem genialen Lehrer/ von fast

excentrischer Richtung / der als Autodidactes auf System und Plan
wenig hielt/ trieb unser Sulzer neben viel Nützlichem auch

manch UeberflüßigeS; und auch hier lenkten Lehrer / Verhältnisse

und Umgebungen ihn beständig zu Arbeiten hin / die mehr
naturhtstorischem als rcinkünstlcrischem Zwecke entgegengiengen.

Auch während dieser Zeit flüchtete er sich in jeder Mußestunde

zu der Mathematik hin.
Nach ungefähr drei Jahren wurde Sulzer seines Lehrers

ScheLenbcrg beraubt/ welcher durch eine stürmische und brodlose

Zeit gedrängt / sein Heil in Bern versuchte. Unschlüßig/
wo er seine Studien fortsetzen wollte/ verlebte er etwa anderthalb

Jahre in feinem väterlichen Hause / und ohne über seinen

künftigen LebenSbcruf zu festem Entschlüsse zu gelangen /
beschäftigte er sich fleißig mit Zeichne»/ Mathematik/ Botanik/
Entomologie und Ornithologie. — In, diesen Zeitpunkt gezwungener

Muße fällt das mit seinem Herzen im grellsten Widerspruch

stehende Ereigntß seines LebenS/ das sich nur durch
feinen Thätigkeitstricb erklären läßt. Er ließ sich nämlich in dieser

an innern und äusser« Widersprüchen so reichen Zeit/ als
unser Vaterland mit fremden Truppen überschwemmt war/
bereden/ die Stelle eines Wagenmeisters (boriibile âià)
bei der fränkisch-helvetischen Armee zu übernehmen/ eine

Stelle/ die mit seinem Character ganz und gar nicht harmo-
nirte / da sie den feinsinnigsten und zartfühlendsten Jüngling
mit der rohen Klasse der Fuhrkncchte in tägliche Berührung
brachte. Hätte unser Sulzer nur einen Keim natürlicher
Gemeinheit in sich getragen / wie leicht hätte ihm dieses Amt
Spuren von Rohhcit und Unart aufdrücken mögen. Daß dieß

aber nicht der Fall gewesen / wird jeder bezeugen / der den

Liebenswürdigen in seinem frühern oder spätern Leben gekannt.
Vielmehr hat er selbst später sich oft geäüssert/ daß diese

gefährliche Periode ihm (freilich nur ihm/ der aus Allem Nutzen

zu ziehen wußte) höchst lehrreich und nützlich geworden/ indem
sie ihn mit manchen im täglichen Leben anwendbaren Details
bekannt gemacht/ und besonders die schwere Kunst gelehrt / wie

man mit rohem und gemeinem Volk umzugehen/ — wie dasselbe

zu behandeln und zu besprechen habe; — was ihm später bei

den ihm aufgetragenen Flußcorrectioncn besonders zu statten kam.
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£)a es for entfcbiefone Söunfdj feiner (Altern blieb/ fog er
fïd> ber böbern Äunff beS SftalcrS weihen möchte/ fo entfdblog

er fief) baju/ mehr aus Gefälügftit für jene/ als aus fclbff er*
fanntem Berufe/ unb reifte nach Sern/ um bort ben Unter*
riebt unter ber Leitung fernes ertien £ebrerS / ©cbeHenberg /
fortjufefon. 2öeit biefer aber in Sern nicht gefunben/ was er
gefuebt/ unb halb nachher in feine SBaterjïabt jurütffebrte / fo
farn nun ©uljer ju bem bureb feine SonberfationSfiütfe rühm*
Heb befannten staler Steufonbergb in Sern. 9tad> beffen balb

erfolgtem £obe manbte er ftcb an ben ^rofeffor/ dialer unb
Silbbauer ©onnenfebein / bei bem er jeiebnete / in £bon puf*
fjrte unb in Oel malte. ©onnenfebein entgieng jwar gänjlicb
bie Originalität unb Genialität ber beifon frübern Achter;
boeb bätte er wegen eines gewiffen aeafomifeben unb fpffemati*
feben Ganges für ben Slnfang fünfflerifcher Sübung
wohl ben Sorjug bor jenen Seiben gehabt/ allein ein gewiffeS
flaches unb manierirteS Siefen eignete geh für fpätere Sil*
bung nicht

2luS biefem 2Wcm gebt beroor/ bag ©uljerS Laufbahn als
©cbüler ber JöbernÄunff nicht günffig gewählt war; unb wenn
man feine aus jener Beit noch oorbanbenen Arbeiten ins Singe

fait unb babei bebenft/ wie mangelhaft/ ja juin Zfyäl fclbff
irrig fein erffer Unterriebt war ; auch bag er nie Gelegenheit
hatte/ bureb Slnfcbauung oon Äunffwerfcn etilen langes ihren
Umfang unb ihre Sollfommenbeit ganj ju erfennen; fo mug
man geh billig oerwunberu/ bag er bemtoeb fo oiel geleiget/
inbern jene burebgebenbs ebrenwertb/ jum £beii felbtl febr ge*

lungen genannt werben bürfen'/ unb ben $robuften manches

bunglers ooit ^rofeffton an bie ©eite gefeht werben lernten/
unb gc auch wohl noch übertreffen, — 923äre ©uljer noch in
feinem 23. gabr fogleicb nach $aris ober auf eine anbere Slca*

bemie gefommen / ein rubmooller Mnffler wäre aus ihm her*

oorgegangen.
S5aS Sabr i8o4 führte ihn aber bon Sern in fein bäter*

liebes £auS jurütf. SOîigliche GefunbbeitSumgänbe eines geüeb*
ten SaterS binberten ben gewiffenbaften ©obn/ bie fdjon pro*
jeftirte 0teife nach $aris anzutreten/ unb wegen fpäter einge*
tretener Umffänbe unterblieb ge für immer.

Sie glücfliebe 3Wuge/ bie unferm ©utjer in feiner $eimatb
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Da es der entschiedene Wunsch seiner Eltern blieb / daß er
Kch der höhern Kunst des Malers weihen möchte, so entschloß

er sich dazu, mehr aus Gefälligkeit für jene, als aus selbst

erkanntem Berufe, und reiste nach Bern, um dort den Unterricht

unter der Leitung seines ersten. Lehrers, Scheüenberg,
fortzusetzen. Weil dieser aber in Bern nicht gefunden, was er
gesucht, und bald nachher in seine Vaterstadt zurückkehrte, so

kam nun Sulzer zu dem durch seine Conversationsstücke rühmlich

bekannten Maler Freudenbergh in Bern. Nach dessen bald

erfolgtem Tode wandte er sich an den Professor, Maler und
Bildhauer Sonnenschein, bei dem er zeichnete, in Thon pus-
Arte und in Oel malte. Sonnenschein entgieng zwar gänzlich
die Originalität und Genialität der beiden frühern Lehrer;
doch hätte er wegen eines gewissen aeademischen und systematischen

Ganges für den Anfang künstlerischer Bildung
wohl den Vorzug vor jenen Beiden gehabt, allein ein gewisses

flaches und manierirtes Wesen eignete sich für spätere
Bildung nicht.

Aus diesem Allem geht hervor, daß Sulzers Laufbahn als
Schüler der chöbernKunst nicht günstig gewählt war; und wenn
man seine aus jener Zeit noch vorhandenen Arbeiten ins Auge
faßt und dabei bedenkt, wie mangelhaft, ja zum Theil selbst

irrig sein erster Unterricht war; auch daß er nie Gelegenheit
hatte, durch Anschauung von Kunstwerken ersten Ranges ihren
Umfang und ihre Vollkommenheit ganz zu erkennen; so muß
man sich billig verwundern, daß er dennoch so viel geleistet,
indem jene durchgehends ehrenwerth, zum Theil selbst sehr

gelungen genannt werden dürfen, und den Produkten manches
Künstlers von Profession an die Seite gesetzt werden können,
und sie auch wohl noch übertreffen. — Wäre Sulzer noch in
seinem 23. Jahr sogleich nach Paris oder auf eine andere
Académie gekommen, ein ruhmvoller Künstler wäre aus ihm
hervorgegangen.

Das Jahr 48oä führte ihn aber von Bern in sein väterliches

Haus zurück. Mißliche Gesundheitsumstände eines geliebten

Vaters hinderten den gewissenhaften Sohn, die schon pro-
jektirte Reise nach Paris anzutreten, und wegen später
eingetretener Umstände unterblieb sie für immer.

Die glückliche Muße, die unserm Sulzer in seiner Heimath



für einige Safere §u £feeil wutbe/ benubte nun et/ bet nie un*
tfeätig mar nnb es feinet Statut naefe in feinem ganjen Sehen

nie fem tonnte, auf's jmetfmägigffe in feinet eigenen 5lusbil*
bung. ^Mfercnb biefer Seit legte er ben 0runb in jener oielfei*
tigen Vraucfebarfeit unb 5^a«ôïic&fcit / moburefe et tiefe fpäter
um (Santon / Vatcrffabt/ ©cfeule unb Sugenb fo oerbient/ in
unoergegtiefe gemaefet.

Seiefemmg/ Sffatfeematif / ^fepfff nnb Sffaturgefcfeicfete be*

fcfeäftigtcn ifen abmecfefelnb. Sffacfe unb nach fuefete et tiefe immer
rnefer jnm Sngenieur in biïben/ uni) feine Vefanntfcfeaft mit
beut befannten £rn. ©efeanjenfeerr #efer in Suricfe fam ifem/
bem lernbegierigen/ feiebei treffliefe in ffatten. (Sr übernahm
Vermeffungen te. f gab auefe in freiet. £anb$cidjnung / in (8to*
metrie te. ^rioatffunben / bie megen besv ausgezeichneten (8e*
fcfeicfeS unb ber noefe ausgezeichneteren ®cmiffenfeaftigfcit/ too*
mit er ffe erthätte/ ton Safer zu Safer in immer, ffeigenber Sin*

Zafel unb immer größerer Vegierbe gefuefet unb befuefet mürben/
fo bag ffe ifen oft faff erbrüeften.

(Sin Vkrf/ bas ifem ju befonberer (Sfere unb Rufern gereicht/
ffnb bie ton ber feofeen Regierung ifem aufgetragenen (Sorten
tionen an ber %ö${ bie et/ mie SWeS/ maS et tfeat/ mit
tebenbigem (Sifet unb unnachahmlicher ®emfffenfeaftigfeit aus*
führte / unb mozu er bie Arbeiter erff felbff anleiten unb bilben
rnugte. £>ft rannte et/ naefe tollenbetem ©cfeulmcrf müht/
SlbenbS noch eine ffarfe ©tmtbe meit an £>rt unb ©teile; legte
überall juerffipanb an; fefeeute ffefe niefet/ meit über bie^nöcfeel
in'S Gaffer ju treten/ um Effiemanb eine (Sntfcfeulbigung in
lagen. Unb hatte er ffefe ba oft über bie oorgefefete Seit Per*

meiIt/ fo eilte er/ um eine ffngffliefe beforgte Butter niefet

marten in laffeu/ noefe fefeneller zurütf/ im kaufen ffefe über*
nefemenb. ©o fefefugen (naefe feiner eigenen Slnffcfet unb SluS*

fage) bei ber Leitung biefeS SÖDerfeS (Srfältuug unb (Srfeifeung

Zufarnmen/ um ben «teim eitfcS UcbelS in ifen in legen/ bas

jmar erff meferere Safere fpater ausbrach/ aber in früfee fein
(Snbe herbeiführte. ©eine ©teile als Sn'genieur legte er burefe

befonbere Veranlagung niebet. £)er Sfifcfeieb/ ben er im Suni
1814/ in ©eferift unb £feat ton Süricfe erhielt/ bezeugt am un*
imeibeutigffen / mie ungern er entlaffen mürbe / unb mie fefer

ber ©taat bie ®ienffe einesJoannes Zü fcfeäfeen mugtc/ ber

für einige Jahre zu Theil wurde/ benutzte nun er/ der nie
unthätig war und es seiner Natur nach in seinem ganzen Leben
nie seyn konnte/ auf'S zweckmäßigste zu seiner eigenen Ausbildung.

Während dieser Zeit legte er den Grund zu jener vielseitigen

Brauchbarkeit und Tauglichkeit/ wodurch er sich später
um Canton/ Vaterstadt/ Schule und Jugend so verdient/ ja
unvergeßlich gemacht.

Zeichnung/ Mathematik/ Physik und Naturgeschichte
beschäftigten ihn abwechselnd. Nach und nach suchte er sich immer
mehr zum Ingenieur zu bilden/ und seine Bekanntschaft mit
dem bekannten Hrn. Schanzenherr Fehr in Zürich kam ihm/
dem Lernbegierigen/ hiebei trefflich zu statten. Er übernahm
Vermessungen:e. / gab auch in freier Handzeichnung / in
Geometrie :c. Privatstunden / die wegen des ausgezeichneten
Geschickes und der noch ausgezeichneteren Gewissenhaftigkeit/ womit

er sie ertheilte/ von Jahr zu Jahr in immer steigender
Anzahl und immer größerer Begierde gesucht und besucht wurden/
so daß sie ihn oft fast erdrückten.

Ein Werk/ das ihm zu besonderer Ehre und Nuhm gereicht/
sind die von der hohen Negierung ihm aufgetragenen Corrections

an der Töß/ die er/ wie AlleS/ was er that/ mit
lebendigem Eifer und unnachahmlicher Gewissenhaftigkeit
ausführte/ und wozu er die Arbeiter erst selbst anleiten und bilden
mußte. Oft rannte er/ nach vollendetem Schulwerk müde/
Abends noch eine starke Stunde weit an Ort und Stelle; legte
überall zuerst Hand an; scheute sich nicht/ weit über die Knöchel
in'S Wasser zu treten/ um Niemand eine Entschuldigung zu
lassen. Und hatte er sich da oft über die vorgesetzte Zeit
verweilt/ so eilte er/ um eine ängstlich besorgte Mutter nicht
warten zu lassen/ noch schneller zurück/ im Laufen sich

übernehmend. So schlugen (nach seiner eigenen Ansicht und
Aussage) bei der Leitung dieles Werkes Erkältung und Erhitzung
zusammen/ um den Keim eiUeS Uebels in ihn zu legen/ das

zwar erst mehrere Jahre später ausbrach/ aber zu frühe sein

Ende herbeiführte. Seine Stelle als Ingenieur legte er durch
besondere Veranlaßung nieder. Der Abschied/ den er im Juni
5814/ in Schrift und That von Zürich erhielt/ bezeugt am

unzweideutigsten/ wie ungern er entlassen wurde / und wie sehr

der Staat die Dienste eines Mannes zu schätzen wußte/ der



— 142 —

»on feinen grofarttgen / fofffpieligen Rinnen »olhtedjnifcher
©djulen erfüllt/ bei 2111cm »aö er unternahm/ nur »om rein
«ßraftifchen unb ©infachen auögebeub unb barauf binjietcnb/
baö hochtie 23cbürfnif eiltet fleinen ©taateö/ — fefie Sauer
nnb Siöoölfeilbeit ber öffentlichen SSöerfc/ — in ber 2luöfübrung
fo glücflich ju »erbinben »Ufte.

Sin »abrer ©egen »ar nnfer ©uljer feiner SBaterfiabt

burd) ba»/ »aö er an ibren ©ebuten geleifiet. Stur ber

Srieb/ nüflich ju »erben nnb »aö er gelernt/ «neb 2ln«

bern mitjutbeilen / be»og ibn im Saht 1807, bie ©chulbe«
börbe um bie 23ergün|iigung ju bitten/ in ben öffentlichen
©chnlen feiner 9Sater)iabt unentgelblich geometrifchen Unter«
rieht ertbeilen ju bürfen. Sief »ar ber nöchffe ®eg/ um
unfern ©uljer in feiner STauglichf'cit alö öffentlichen Sebrer ju
«rfennen. I8ci ber erffen ©clegenbeit »urbe ibrn auch ber tin*
terricht in ber ©eemetrie/ bann ber beö Seidjnenö/ unb juleft
auf feine ©mpfeblung ber §u lange »ergeffene Unterricht in
$bbfff unb Staturgcfcbicfte an»ertraut. — Saö Wach ber ©eo»

metrie (»eldjeö alö Pflichtfach in einer öffentlichen ©chute nie
§u ben glönsenben gehören fann/ ba eö in bie natürlichen 2ln«

lagen nur ber Stfinbcrjabt ber ©chüler einfehlögt) »Ufte er
burch bie Klarheit unb ©rünblichfcit feiner SOfetboUe unb bureff
bie 5B3a'rme feineö 93ortragö allen lieb unb angenehm ju machen/
benen bie Statur ©effcht/ ©cbör unb ©efübl nicht »öllig »er«

fagt. — Sie Seichnungöfchule reformirte er »on ©runb auö/
unb gab mit feltener Itneigennühigfeit baö bamalö noch an
SSorlegeblöttcrn Sftangelnbe viele ffabre binburch ber ©djulbe*
börbe unbemerft auö feinem $ri»atbefianbe bin. — Saö Wach

ber ffJbhfff unb Staturgefchicfjte / baö er in feinen $öbcu unb
liefen erforfcht/ unb beffen »äbagogifeben ©inn unb böchfle

Söebeutung er mit bclcbenbcr ©cirme in feinem Innern trug/
trug er auch feinen ©chülern auf eine Söeife »or/ baf fein
Unterricht eine feierliche SBürbe erhielt unb für bie Qugenb
eine ffünbliche 2lnteitung »urbe jum Wühlen unb ©rfennen/
junt 23e»unbern unb greifen ber ©röfe unb 2Ulmacf)t/ ber
SßJeiöbeit unb ©üte bo». ©chöpferö ber Statur. — Ueberbaupt
war ein föfflichcr $ertenfranj »on Scbrertugcnbeit auf feltene
Söeife in unferm ©uljer »«eint. Sie probbattigffc £reuc unb
©ewiffenbaftigfeit / hohe iöcgeifferung für ben «ebrerberuf/
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von keinen großartigen, kostspieligen Planen polytechnischer

Schulen erfüllt, bei Allem was er unternahm, nur vom rein
Praktischen und Einfachen ausgehend und darauf hinzielend,
das höchste Bedürfniß eines kleinen Staates, — feste Dauer
und Wohlfcilheit der öffentlichen Werke, — in der Ausführung
so glücklich zu verbinden wußte.

Ein wahrer Segen war unser Sulzer seiner Vaterstadt
durch das, was er an ihren Schulen geleistet. Nur der

Trieb, nützlich zu werden und was er gelernt, auch
Andern mitzutheilen, bewog ihn im Jahr t807, die Schulbehörde

um die Vergünstigung zu bitten, in den öffentlichen
Schulen seiner Vaterstadt unentgeldlich geometrischen Unterricht

ertheilen zu dürfen. Dieß war der nächste Weg, um
unsern Sulzer in seiner Tauglichkeit als öffentlichen Lehrer zu
erkennen. Bei der ersten Gelegenheit wurde ihm auch der
Unterricht in der Geometrie, dann der des Zeichnens, und zuletzt
auf seine Empfehlung der zu lange vergessene Unierricht in
Physik und Naturgeschichte anvertraut. — Das Fach der
Geometrie (welches als Pflichtfach in einer öffentlichen Schule nie
zu den glänzenden gehören kann, da es in die natürlichen
Anlagen nur der Minderzahl der Schüler einschlägt) wußte er
durch die Klarheit und Gründlichkeit seiner Methode und durch
die Wärme seines Vortrags allen lieb und angenehm zu machen,
denen die Natur Gesicht, Gehör und Gefühl nicht völlig
versagt. — Die IeichnungSschule rcformirte er von Grund aus,
und gab mit seltener Uneigennützigkeit das damals noch an
Vorlegeblättcrn Mangelnde viele Jahre hindurch der Schulbehörde

unbemerkt aus seinem Privatbcstande hin. — Das Fach
der Physik und Naturgeschichte, das er in seinen Höhen und
Tiefen erforscht, und dessen pädagogischen Sinn und höchste

Bedeutung er mit belebender Wärme in seinem Innern trug,
trug er auch seinen Schülern auf eine Weise vor, daß sein
Unterricht eine feierliche Würde erhielt und für die Jugend
eine stündliche Anleitung wurde zum Fühlen und Erkennen,
zum Bewundern und Preisen der Größe und Allmacht, der
Weisheit und Güte des, Schöpfers der Natur. — Ueberhaupt
war ein köstlicher Perlcnkranz von Lehrertugenden auf seltene
Weise in unserm Sulzer vereint. Die probhaltigste Treue und
Gewissenhaftigkeit, hohe Begeisterung für den Lchrerberuf,
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grünblidjeS Söifen uni) flater ©orttag/ 3öeiSbett mtb ©ebtilb

erfüllten fein ganseS SÖefen. Unerntübet war et/ Surüefgeblie»
bene «ab Schwache mit gtogem Jlufwanb »on Seit unb Stuft
in abgefonberten ©tunben naebpbringen. £>ft machte'er SlbenbS

mit einer ausgewählten ©ebülerfebaar einen ©paßergang / ien
er immer p miffenfcbaftlicbett Sweden benubte. Kr war ffretinb
unb S3efd)über feiner ©chület/ bie alle mit unbefcbteibüd)er
Siebe art ihm Tiengen/ unb aus' feinem Snnern flog etwa«!/ bas

Riebt mit ber Äecrfcbergewalt beS Ktngcs ihnen gebot/ fonbtrn
mit ber Sauberfraft ber Siebe tie alle an ibn fejfelte. — SÖJie

frei »on aller SWenfcbenfurdjt unb felbgifcfjet Söebenflicbfeit er
bie »on ihm erfannte Söabrbeit auSgefprocben/ baoott jengt»
bie in ben fgrotoeollett niebcrgelcgten Serbanblnngen beb ©dpi»
ratbeS/ beffen wurbiger Sfctuar unb SDîttgïieb er lange Sabre
gewefen. - $Sof)l fann man mit ©abtbeit »on ibm fagen:
®ic ©cbulen feiner Satergabt baben burdj feinen p frühen
SEob einen wahren Serlug erlitten / aber aueb einen boben

©ewinn gemacht, ba baS Slnbenfen an ben ©ntfcblafcnen bei

feinen joblreicben Kollegen fortlebt unb mit fegntnber Sraft
für unb fur fie erwärmt unb gärft.

9lur bem £bätigen »erboppelt unb »eroielfältigt geh wun*
berfam bie flüchtige Seit tn £anb unb SBetf. £>bne bieg bliebe
es fafi nnerflärlicb/ wie unfer ©uljer/ ber anger feinen jabl»
reichen SöerufSgefcbäften geh täglich itod) buret) fo »iel SlnbeteS

angefprodjett fanb/ bennoeb für manche SieblingSbefcbäftigung
Stluge blieb. Unter biefen berrfebten bie in $b»gf nnb SOlechattif

»or. @o beschäftigte, ihn (noch »or biefer Seit / wo beS SampfeS
Sraft balb SlHeS in ber pbngfcben unb geißigen Sflatur in wun*
berboHe Bewegung feht) lange bie Scrfertigung eines fleinert
fSampfwagenS / ber geh felbg bureb fein Simmer bewegte/ unb
nur aus Langel an Seit unb geübten Arbeitern unoollfonunener
blieb/ als er ibn noch p haben wünfebte/ ber aber auch fo ein
fpreebenber SSewciS ber nicht gemeinen Senntnige ig/ bie unfer
©ul}er in fbpgt unb âgeebanif geh erworben. 2>aS ©leidfe be«

mifttt ein bélier hydraulique unb anbere meebanifebe unb opti*
febe SCOcrfe »on feiner 4?anb unb Krgnbnng. — Unb ba ber
Kbaracter bes ägenfeben geh im Steinen oft am beutlicbgen
»errätb/ fo fei bier p Kbren unferS ©uljetS nod) eines SßerteS

erwähnt/ bas jwar »on ben näcbgen Slnwobnern wenig beachtet
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gründliches Wisse« und klarer Vortrag, Weisheit und Geduld

erfüllte« sei» ganzes Wesen, »»ermüdet war er, Zurückgebliebene

und Schwache mit großem Aufwand von Zeit und Kraft
in abgesonderten Stunden nachzubringen. Oft machte er Abends

mit einer ausgewühlten Schülerschaar einen Spaziergang, den

er immer zu wissenschaftlichen Zwecken benutzte. Er war Freund
und Beschützer seiner Schüler, die alle mit unbeschreiblicher

Liebe an ihm hiengen, und aus seinem Innern floß etwas, das

nicht mit der Herrschergewalt des Ernstes ihnen gebot, sondern

mit der Zauberkraft der Liebe sie alle an ihn fesselte. Wie
frei von aller Menschenfurcht und selbstischer Bedenklichkeit er
die von ihm erkannte Wahrheit ausgesprochen, davon zeuge«
die in den Protokollen niedergelegten Verhandlunge» des Schul-
ratheS, dessen würdiger Aetuar und Mitglied er lange Jahr«
gewesen. - Wohl kann man mit Wahrheit von ihm sagen:
Die Schulen seiner Vaterstadt haben durch seine» zu frühen
Tod einen wahren Verlust erlitten, aber auch einen hohen

Gewinn gemacht, da das Andenken an den Entschlafenen bei

scinen zahlreiche» College» fortlebt und mit segnender Kraft
für und für sie erwärmt und stärkt.

Nur dem Thätige» verdoppelt und vervielfältigt sich

wundersam die flüchtige Zeit in Hand und Werk. Ohne dieß bliebe
«s fast unerklärlich, wie unser Sulzer, der außer seinen
zahlreichen Berufsgeschäften sich täglich noch durch so viel Anderes
angesprochen fand, dennoch für manche Lieblingsbeschäftigung
Muße blieb. Unter diesen herrschten die in Physik und Mechanik
vor. So beschäftigte ihn (noch vor dieser Zeit, wo des Dampfes
Kraft bald Alles in der physischen und geistige» Natur in
wundervolle Bewegung setzt) lange die Verfertigung eines kleinen
Dampfwagens, der sich selbst durch sein Zimmer bewegte, und
nur aus Maugel an Zeit und geübten Arbeitern unvollkonunener
blieb, als er ihn noch zu haben wünschte, der aber auch so ei»
sprechender Beweis der nicht gemeinen Kenntnisse ist, die unser

Sulzer in Physik und Mechanik sich erworben. Daö Gleiche
beweisen ei» bélier b?ürauU<zue und andcre mechanische und optische

Werke von seiner Hand und Erfindung. — Und da der
Character des Menschen fich im Kleinen oft am deutlichsten
verräth, so sei hier zu Ehren unsers Sulzers noch eines Werkes
erwähnt, das zwar von den nächsten Anwohnern wenig beachtet



geblieben/ um fo Piel mehr alfo ben Äeurtern in -bçr. fferne ge*
melbet jti werben oerbient/nämlich : bie SSKeberberffellung einet
afîronomifcbcn Uhr (wie wohl wenige 9teffbenjen befffcen) an ex*

nem ber Stürme ber ©tabt. £)tcfe Uhr würbe nach ber ©age
oor 3oo Saf)xcn oon einem gewöhnlichen ©chloffermeiffer unferer
©tabt (feinen Tanten hut ber 9toff ber Sät oertilgt/ fein eifernef
9&erf iff geblieben) - in jebemgtotte bon einem tiefen genfer unb
ficht archimebifchen ®enie auf eine eben fo fünffliche alf bewun*

berungfwürbig einfache S&eife f'onffruirt. ©ie ffellt alle $krio*
ben bef SDlonbef/ ber (Srbe unb ©omte bitblich bar unb mag
auf Langel einer Reparatur über ein hatbcf Sahrhunbert fîitt
geffanben haben. Unfer ©uljcr/ riu großer Verehrer unb %$e*

fchüher ber ehrwürbigen 9teffe ber^Sorjeit/ bütfte oft mit
©cham unb Unwillen an biefef pernacbtfijigtc itunffwerf hinauf/
ihm feine ipülfe getobenb, Sfurch langef £tachbenten unb weit«
ÏÂuftge Berechnungen erfanntc er bef Serf'ef geheimnijwolle
(Jonffruetiou/ unb brachte in ffillffer ©tillc (wie Slllef / waf er

tbat) baffelbe wieöer in (Bang au nicht geringer Berwunberung
berery bie auch baf intereffirt/ waf jwifchcn (gebe unb Gimmel
ffeht.

3)urch ben treuen (Sifer/ burch bie Œcfcbicflicbfeit unb Un*
eigennühigf'eit/ womit ©uljer feit manchem Snbr fo mannigfat*
tige Unternehmungen auch füt baf bebeutenbe ®emeinwefen fei*
ner Baterffabt aufgeführt/ erwarb er (ich bie banfbare Sichtung
unb bie feffgegrünbete Siebe aller feiner Mitbürger, Um ihm
einen Beweif baoon au geben/ beriefen biefe ihn babin/ wo bie

Slngelegenbeiten gemeiner ©tabt unb Bürgerfchaft mit Umjlcht
bebanbelt werben unb machten ihn burch eine höchff ehrenoolle
9S3ahl 1824 ju ihrem sfteprfifentantcn im gröffem©tabtrath/
unb biefer bann 1826 ju einem Slffitgliebe bef fleinern. ©o
fab fch ber Befcheibene uitgefucht unb unerwartet auch noch

auf eine höhere ©tufe ber bürgerlichen (ghre erhoben / welche

burch Slemterucrwaltung unb auf anbere 5Göeifc feiner £hfitigfeit
unb Slrbeitfluff/ feinen ®emeinffmt/ feinem oielfeitigen £ennt*
ntffen unb Erfahrungen/ feinem glühenben Eifer unb feffen
Hillen ju Beförderung allef Enten/ ©chönen unbEbetn/ einen
täglich ffch erweiternben SBirfungffreif öffnete. •

^Sbnt/ ber nur baju gefchaffen fehien/ in £)ienff fertigfeit /
in £reue unb Siebe für Slnbere ju leben / - ihm würbe fein

geblieben / um so viel mehr also den Kennern in d^r Ferne
gemeldet zu werden verdient/nämlich: die Wiederherstellung einer
astronomischen Uhr (wie wohl wenige Residenzen besitzen) an
einem der Thürme der Stadt. Diese Uhr wurde nach der Sage
vor 300 Jahren von einem gewöhnlichen Schlossermeister unserer
Stadt (seinen Namen hat der Rost der Zeit vertilgt/ sein eisernes
Werk ist geblieben) - in jedem Falle von einem tiefen Denker und
ächt archimedischen Genie auf eine eben so künstliche als
bewunderungswürdig einfache Weise konstruirt. Sie stellt alle Perioden

des Mondes/ der Erde und Sonne bildlich dar und mag
aus Mangel einer Reparatur über ein halbes Jahrhundert still
gestanden haben. Unser Sulzer/ ein großer Verehrer und
Beschützer der ehrwürdigen Reste der Vorzeit/ blickte oft mit
Scham und Unwillen an dieses vernachläßigte Kunstwerk hinauf/
ihm seine Hülfe gelobend. Durch langes Nachdenken und
weitläufige Berechnungen erkannte er des Werkes geheimnißvolle
Construction / und brachte in stillster Stille (wie Alles/ was er

that) dasselbe wieder in Gang zu nicht geringer Verwunderung
derer/ die auch das interessirt/ was zwischen Erde und Himmel
steht.

Durch den treuen Eifer/ durch die Geschicklichkeit und Un-
eigennützigkeit/ womit Sulzer seit manchem Jahr so mannigfaltige

Unternehmungen auch für das bedeutende Gemeinwesen seiner

Vaterstadt ausgeführt/ erwarb er sich die dankbare Achtung
und die festgegründete Liebe aller seiner Mitbürger. Um ihm
einen Beweis davon zu geben/ beriefen diese ihn dahin/ wo die

Angelegenheiten gemeiner Stadt und Bürgerschaft mit Umsicht
behandelt werden und machten ihn durch eine höchst ehrenvolle
Wahl zu ihrem Repräsentanten im größernStadtrath/
und dieser dann 1826 zu einem Mitgliede des kleinern. So
sah 7ch der Bescheidene ungesucht und unerwartet auch noch

auf eine höhere Stufe der bürgerlichen Ehre erhoben / welche

durch Aemterverwaltung und auf andere Weise seiner Thätigkeit
und Arbeitslust/ seinen Gemeinsinn/ seinem vielseitigen Kenntnissen

und Erfahrungen/ seinem glühenden Eifer und festen

Willen zu Beförderung alles Guten/ Schönen und EdelN/ einen
täglich sich erweiternden Wirkungskreis öffnete. -

^Hhm/ der nur dazu geschaffen schien/ in Dienstfertigkeit/
in Treue und Liebe für Andere zu leben/ - ihm wurde sein
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Shun unt ©eçn turch tie reinffen freuten unt ©emlffe in
feinem häuslichen unt öffentlichen Sehen oergotten mtb erheitert,
©elbff fein Sßunfcf)/ lieber nur furj unt thcitig/ als lange unt
müfng }u leben/ würbe üon tem Senfer feines ErbengangeS er«

füllt. Stach futjem Äranfenlagcr ging erwähl rotbereitet su
höherem SSirfen über. $te Staehrtcht »an feinem £ote »erbreitete

(ich wie ein öumpfer ©chmerjenSruf »on Stunt ju Stunt, ©ei»
«cm ©arge/ in tem ein feltener Serein ron Stuth unt ®cmuth

ju ©rabe ging / folgte tanfbar tie ganje Sürgerfcfaft / unt
unter ten Munterten äffen war feiner/ tem je er/ ober er ihm
feint gewefen.

©chon feit 2 Qahren teeft feine ©ebeine ein beteutungsool»
leö Smmefgrütt. ©ein ©rabhügel iff ihm leicht. StichtS trüeft
benfelben/ als tie noch nicht gefüllten £brcinen feiner hinter»
laffenen ©attin unt Sinter unt tie fehnfudjtfchwcrett S&ünfdje
feiner Serwantten unt freunte.

Sfuch unferer naturforfchenten ©efefffchaft würtigeS unt
thötigeS Stitgüet iff Sob- Saf. ©uljer »tele Sah« gewefen.
©arum fei ter Erinnerung an ihn tn unferer heutigen Ser«
fammlung tiefes $>enfmal aus Siebe unt freuntfehaft geweiht,
©r hat in ter ffchtbaren unt unffchtbaren Statur taS große ©e»

heimniff erforfcht unt gefunten/ nach welchem auch wir Slffe

(heben/ bei Slllett/ mit tenen er inSerbinbung ffant/ als etler
Stenfch/ als nühücher Sürger unt als wahrhaft frommer ©hriff
(ich S)anf/ Siebe unt Sichtung ju erwerben, ©ein Slntenfen
bleibe auch unter uns im ©egen.'

Xtoll/ Steftor.

xvra. ©attiel £ tt h c t /
tyrofeffoe ber SQïatbemati! imb SBibttotbefar $w SBafel *).

SSaniet $ über würbe geboren inSafel/ ten 23. Qutti 1768.

©ein Sater Sohann Safob £ubet war in frühem Sahren
als föniglicher Slffronom tn Serltn angeffefft. 3)a tie SluSffat»

*) 3» ber tteUje ber (Santone Htte tiefet Sîefrbfoa 9îro. 1. aufae«
fü&rt werben fofle«/ — fcerfiïbe if* aber erf* einaeianat/ nacôbem bereft*
attc abgebe«#* waren»
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Thun und Seyn durch die reinsten Freuden und Genüsse in
seinem häuslichen und öffentlichen Leben vergolten und erheitert.
Selbst sein Wunsch/ lieber nur kurz und thätig/ als lange und-

müßig zu lebe»/ wurde von dem Lenker seines Erdenganges
erfüllt. Nach kurzem Krankenlager ging er wohl vorbereitet zu
höherem Wirken über. Die Nachricht von seinem Tode verbreitete
sich wie ein dumpfer SchmerzenSruf von Mund zu Mund. Seinem

Sarge/ in dem ein seltener Verein von Muth und Demuth
zu Grabe ging / folgte dankbar die ganze Bürgerschaft/ und

unter den Hunderten alle» war keiner/ dem je er/ oder er ihm
seind gewesen.

Schon seit 2 Jahren deckt seine Gebeine ein bedeutungsvolles

Immergrün. Sein Grabhügel ist ihm leicht. Nichts drückt

denselben/ als die noch nicht gestillten Thränen seiner
hinterlassenen Gattin und Kinder und die sehnsuchtschweren Wünsche
seiner Verwandten und Freunde.

Auch unserer naturforschenden Gesellschaft würdiges und
thätiges Mitglied ist Joh. Jak. Sulzer viele Jahre gewesen.

Darum sei der Erinnerung an ihn in unserer heutigen
Versammlung dieses Denkmal aus Liebe und Freundschaft geweiht.
Er hat in der sichtbaren und unsichtbaren Natur das große
Geheimniß erforscht und gesunde»/ nach welchem auch wir Alle
sireben/ bei Alle«/ mit denen er in Verbindung stand/ als edler

Mensch/ als nützlicher Bürger und als wahrhaft frommer Christ
sich Dank/ Liebe und Achtung zu erwerben. Sein Andenken
bleibe auch unter uns im Segen.'

Troll/ Rektor.

xvlii. Daniel Hübet/
Professor der Mathematik und Bibliothekar zu Basel *).

Daniel Hub er wurde geboren in Basel/ den 23. Juni 1768.

Sein Vater Johann Jakob Huber war in frühern Jahren
als königlicher Astronom in Berlin angestellt. Da die Ausstat-

*) In der Neihe der Catttone hätte dieser Nekrolog als Nro. t. aufgeführt

werden sollen, — derselbe ist aber erst eingelangt, nachdem bereits
alle abgedruckt waren.
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